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M i t den A u g e n des K lezmer -Mus ike rs und F i lmemachers Yale 
Strom porträtiert T H E LAST K L E Z M E R Leben und M u s i k v o n 
Leopo ld K o z l o w s k i , d e m letzten akt iven K lezmer -Mus ike r , 
der noch aus der langen Tradi t ion d ieser M u s i k in Po len 
stammt - e i nem Land , das s ich vor nur 54 Jahren noch rüh­
men konnte, tausende von klezmorim unter se inen d re ie in ­
halb M i l l i o n e n Juden zu haben . Leopo ld w u c h s nahe L w o w 
in P rzemys lany (Ukraine) in der für das osteuropäische Ju­
den tum typ ischen Atmosphäre auf. Se ine gesamte Fami l ie 
bestand aus klezmorim, das berühmteste Fami l ienmi tg l ied 
w a r d e r a u c h in N e w Y o r k v e r e h r t e K l a r i n e t t i s t N a t 
B randw ine . Leopo ld ist e in Di r igent und Mus ik lehre r , der 
seine Kenntn is und B e w u n d e r u n g der jüdischen M u s i k an 
d ie nächste Genera t i on katho l ischer Po len weitergibt . D i e ­
sen dünnen, s c h w a c h e n Faden nicht abreißen z u lassen, ist, 
w i e er deu t l i ch betont, für ihn von außerordentlicher W i c h ­
t igkeit: "Go t t hi l f mir, sol l te d iese Kul tur untergehen. So lan ­
ge ich lebe, werden jüdische Kultur und jüdische M u s i k über­
dauern , müssen sie überdauern." 

N a c h Beend igung des Z w e i t e n Wel tk r iegs leitete Leopo ld 
d r e i u n d z w a n z i g Jahre lang das Symphon ieorches te r und den 
C h o r der po ln i schen A r m e e . Während der ant isemi t ischen 
Kampagne der po ln i schen Regierung 1968 wu rde er dann 
ohne wei tere Begründung (außer der, daß er Jude ist) aus 
seiner Ste l lung ent lassen. Aus der A r m e e verstoßen, grün­
dete er e in Z i g e u n e r - E n s e m b l e , mit d e m er u m d ie W e l t 
reiste, bevor er z e h n Jahre lang mus ika l i scher Di rektor des 
J idd ischen Staatstheaters in Warschau war. 
L e o p o l d reist zurück in se ine He imats tad t , in der er seit 

über fünfzig Jahren n icht mehr gewesen ist. Seine Angst und 
seine Bek lommenhe i t s ind deut l i ch fühlbar. D i e Reise spürt 
se inen glücklichen Kinder jahren ebenso nach w i e se inen 
t ragischen Kr iegser innerungen. S z e n e n , in denen er in der 
Kape l le seines Vaters spielt , z u s a m m e n mit se inem jünge­
ren Bruder das Konserva to r ium besucht ode r d ie Tochter 
seines ersten Klav ier lehrers besucht , s ind verknüpft mit der 
Suche nach den Or ten , an denen Vater, Mut ter und Bruder 
ermordet w u r d e n . Unterwegs erzählt L e o p o l d , w i e d ie M u ­
sik ihm auf der F lucht vor den vorrückenden deutschen S o l ­
daten das Leben gerettet hat, von se inen z w e i Jahren im 
Konzent ra t ions lager in K u r o w i c e und v o n der Ze i t als Part i ­
san im W a l d v o n C h a n u c h o v 1 9 4 3 / 4 4 . „In den Wäldern 
fürchteten w i r uns oft mehr vor ukra in ischen Bandi ten als 
vor den D e u t s c h e n . " Au f der Fahrt trifft L e o p o l d S h i m o n 
Fe in , der mit ihm das Konzent ra t ions lager überlebt hat und 
mit d e m er bei den Part isanen war. Er hat ihn seit d e m Kr ieg 
n icht mehr gesehen und n icht gewußt, daß er n o c h lebt. 
Sh imon begleitet L e o p o l d , während sie mit d e m A u t o d ie 
ve rsch iedenen Stätten au fsuchen. 

N a c h d e m er von a l len drei Grabstätten seiner Fami l i e s y m ­
bo l i sch Erde gesammel t hat, kehrt er nach Krakau zurück, 
um d ie Erde und d ie schmerz l i chen Er innerungen zu begra­
ben . A m Ende sehen w i r ihn bei d e m , was er a m l iebsten 
tut: U n t e r r i c h t e n , D i r i g i e r e n , Au f t r e ten . Er d i r i g ie r t das 
Theaterorchester W r o c l a w in ,F idd ler O n The R o o f , unter­
richtet e in po ln isches Mädchen in j i dd i schen Vo lks l iedern 
und spielt seine e igenen K lezmer -Kompos i t i onen vor e i nem 
überwiegend nichtjüdischen P u b l i k u m . 
De r K o m m e n t a r e ines mit L e o p o l d bef reundeten Sängers 
und Schausp ie le rs läßt den Z u s c h a u e r mit d iesen Wor ten 
zurück: „ Ich me ine das n icht wer tend , ich g laube aber, d ie 
Juden hätten b le iben können, o b w o h l es für v ie le schw ie r ig 
gewesen wäre. Sie haben so v ie l m i t g e n o m m e n , als sie in 
den 50er, 60er und 70er Jahren emigr ie r ten . Sie n a h m e n 
d ie Kultur mit, d ie Künstler, Dichter , Schrif tstel ler und K o m ­
ponis ten, d ie n icht ersetzt we rden können. O h n e d iese M e n ­
schen , ohne dieses Vo lk , das n icht nur po ln i sche Kul tur ge­
schaffen hat, sondern auch e inen Großteil der Kultur in Eu­
ropa, ist Krakau und das ganze übrige Po len um v ie les är­
mer g e w o r d e n . " 

P roduk t i onsmi t t e i l ung 

Zu Begriff und Geschichte der Klezmorim 
Eine Hochzeit ohne Klezmer war schlimmer als ein Begräb­
nis ohne Tränen. (Leopold Kozlowski) 

Während d ie B e z e i c h n u n g L e z i m für Spie l leute v o r n e h m ­
l ich im Westen und Südwesten Deu tsch lands auch außer­
ha lb der jüdischen G e m e i n d e n landläufig we rden konnte, 
ist das derzei t bekanntere Wor t Klezmer (P lura l : K lezmor im) 
mehr im Os ten Europas verbrei tet g e w e s e n , bevor d ieses 
vermittelt über Israel und d ie U S A seit 1975 g loba l adap­
tiert wu rde . Im A l ten Testament ist bereits das Wor t kle d ie 
gebräuchliche Vokabe l für Mus ik ins t rument gewesen ; in der 
r abb in i schen Li teratur w u r d e n Instrumente z u r G e s a n g s ­
begle i tung kle semer genannt. Z . B. begegnet e i n e m diese 
Vokabe l an drei Stel len des S c h m u e l b u c h s des M o s c h e Esrim 
W e a r b a , we l ches 1562 in Ingolstadt in der Vers ion des P a u -



lus A e m e l i u s e rsch ienen ist. De r Singular kli semer ist dar in 
voka l is ier t in der P lu ra l fo rm kle semer. A n z w e i der drei 
Textstel len (Vers 4 4 8 und 1228) ist z u d e m statt kle semer 
die Voka l i s ie rung kle smar zu f inden , was der Aussp rache 
der W o r t v e r b i n d u n g im neuze i t l i chen J idd isch entspr icht . 
M i t d e m Wor t Kleismer w u r d e n z u w e i l e n auch hei l ige In­
strumente beze ichne t . 
D iese B e z e i c h n u n g für das W e r k z e u g wu rde auf deren Be­
nutzer übertragen, d ie innerha lb und außerhalb des Ghe t ­
tos vor a l l em als Sp ie l leu te bei V e r l o b u n g e n , H o c h z e i t e n 
und Beschne idungs fe ie rn ih rem G e w e r b e nachg ingen . So 
z . B. im 16. Jahrhundert in e iner Handschr i f t des Trinity C o l ­
lege in C a m b r i d g e , w o r i n das Wor t cele-semorim n icht mehr 
das Spielgerät, sondern den Spie ler meint . 
A l s K l e z m o r i m (kele zemer , k lezmor im) verstand man vor­
n e h m l i c h östlich der Elbe M u s i k a n t e n , d ie - e i ngebunden 
in d ie jüdischen Riten - bei H o c h z e i t e n spie l ten. A u c h de­
ren soz ia le Einschätzung war e ine geminder te . De r V io l in is t 
und Kompon is t Josef Tal berichtet in seiner Au tob iog raph ie 
pa rad igmat i sch , w i e er bei se inem ersten Auftreten in e i ­
nem K i b b u z in Israel im Jahre 1934 als Ge ige r despekt ier­
l ich empfangen wu rde mit der Bemerkung : „Nur a K lesmer 
is g e k i m m e n " , a lso nur e in zwei tk lass iger Mus ikan t , „nisch 
ka Konze r t " e ines respektablen V i r tuosen sei von ihm zu 
erwarten. Entsprechend dieser Wertschätzung fand das he­
bräische Wor t Eingang in das t schech ische Rotwe lsch (k lez-
mor) und in d ie jüdische Gaune rsp rache (Klesmer). Im 17. 
Jahrhundert w i rd es bereits in Böhmen und Mähren als Fa­
m i l i e n n a m e verwendet (...). V o n der wei teren Verbre i tung 
dieser Vokabe l während des 19. Jahrhunderts zeugt u.a. der 
R o m a n ,Dan ie l D o r o n d a ' von 1876 des eng l i schen Autors 
(r icht ig: der eng l i schen Au to r i n , A n m . d . Red.) Geo rge Eliot, 
dessen Hauptf igur, der Pianist Jul ius Klesmer, dar in d ie R o l ­
le des befrei ten, kosmopo l i t i sch or ient ierten jüdischen M u ­
sikers spielt . Zah l l os s ind aus dieser Ze i t d ie j i dd ischen L ie­
der osteuropäischer P roven ienz , in denen der K lezmer und 
sein Tätigkeitsbereich besungen w e r d e n , so u.a. in den aus 
Westrußland s tammenden Versen : 

. . .D ie Drosches wet men beren in der ganzen We l t 
De r Chossen is wert a Ssach mit G e l d 
A Ssach mit G e l d is Masse l un B roche 
B'frat er kummt araus v o n a schöne M i s c h p o c h e 
A schöne M i s c h p o c h e un grosse Leit 
M e n hot abgelegt d ie Chassene auf a kurze Ze i t 
Bei bescho lem ateres be i le 
K lesmor im spielt nur a rechte W e i l e 
A rechte W e i l e w e l l e n mir sp ie len 
D e m O e l e n w e l l e n mir schön traktiren 
Traktiren w e l l e n mir a l le 
M e s s a m e a c h w e l l e n mir sein Chossen un Ka l le ! 

(...) Z u Beg inn des 20 . Jahrhunderts boten s ich nur n o c h in 
Rückzugsgebieten des t rad i t ionel len Judentums ausre ichend 
Beschäftigungen für K l e z m o r i m des n iederen Lebensstan­
dards. Das M u s i z i e r e n der L e z i m war längst ve rk lungen . Im 
M i l i e u Po lens , Li tauens oder auch Belorußlands gab es noch 
ge legent l ich e ine z u n e h m e n d karger we rdende Nach f rage : 
M o s c h e Beregovsk i (1892-1961) und andere ze i chne ten dfe 
n o c h k l i ngenden Restbestände z w i s c h e n 1910 und 1940 
auf, bevor auch d iese der Zerstörung der jüdischen Kultur 
in Sowjetrußland z u m Op fe r f ie len. (...) D i e meisten Juden 
in der W e l t hatten den Begriff K l e z m o r i m und d ie Sache 
K lezmermus i k längst vergessen. Emigr ierende nahmen nost­
a lg isch Er innerungen an He ima t und Jugend in d ie Gastlän­
der mit. D i e Gemälde Chaga l l s dokument ie ren dies ebenso 
eindrücklich w i e e twa e ine K o m p o s i t i o n des e h e m a l i g e n 

Le ipz iger Synagogenorganis ten H e r m a n n Ber l insk i , der 1985 
in Wash ing ton den B i ld topos ,Le V i o l o n de C h a g a l l ' als Vor­
lage z u e iner Programmsonate für V io l i ne und K lav ier mus i ­
ka l isch nachze i chne te , ohne f re i l ich e in direktes Er innern 
an d ie Klänge russischer Fiedler dar in e inbr ingen z u kön­
nen. D i e Synagogen und der Schu lho f waren als d ie Z e n ­
tren des G e m e i n d e l e b e n s den Mus i kan ten o h n e h i n längst 
a b h a n d e n g e k o m m e n . Brausende Orgelklänge, d ie satten 
H a r m o n i e n von Chorsätzen für gemischte Synagogalchöre 
waren für assimi l ier te Juden ästhetisch e ind rucksvo l le r als 
/a rmse l ig ' k l ingende C y m b a l m u s i k e n . (...) Während der Ze i t 
der Ver fo lgung im Dri t ten Re ich Hit lers wu rde d ie Synago­
ge für jüdische M u s i k e r oft zu r letzten Zufluchtstätte für pro­
fess ionel le Darb ie tungen , n a c h d e m diese aus d e m öffentli­
chen Konzer t leben verdrängt w o r d e n waren und der Kultur­
b u n d deutscher Juden ihnen e in Überleben nur n o c h im 
pr ivaten Bere ich kurzze i t ig gewährleisten konnte. 
W e n n es gegenwärtig den Versuch e iner kommerz ia l i s ie r ­
ten W i e d e r b e l e b u n g eines St i l - und Reper to i regemisches von 
K l e z m e r m u s i k osteuropäischer P r o v e n i e n z gibt, dann ge­
schieht d ies mittels des we rbew i r ksamen Auftretens vor a l ­
lem von M u s i k e r n aus Israel und den U S A . (...) 

aus : Wa l te r S a l m e n : „...denn d ie F iede l mach t das Fest." 
Jüdische Mus i kan ten und Tänzer v o m 13 . bis 2 0 . Jahrhun­
dert, Innsbruck 1 9 9 1 . 
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